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Der Begriff Pavillon kommt von papillion - dem französischen 
Wort für Schmetterling - und geht zurück auf das lateinische Wort 
papilio, das ebenfalls für Schmetterling oder Zelt steht. Das Bild 
des Schmetterlings steht hier stellvertretend für Leichtigkeit und 
Unbeschwertheit. Der Mensapavillon für das College Voltaire nim-
mt diese Assoziation auf und übersetzt das geforderte Raumpro-
gramm in vier aneinandergereihte selbstähnliche Gebäudevolu-
men, die sich in ihren Dimensionen und einer jeweils sehr hellen 
und leichten Farbigkeit voneinander differenzieren. Gesteigert wird 
dieser Eindruck durch eine verzinkte, textilartige und halbtrans-
parente Streckmetallfassaden- und Dachhaut, die sich entlang der 
Baugrenze faltet und an den Gebäudenahtstellen verwoben ist. 

Die unterschiedlich breiten und hohen Gebäudevolumen ergeben 
sich aus der inneren Organisation der einzelnen Funktionen. Die 
einzelnen Teilabschnitte richten sich in ihrer Größe nach dem Es-
sbereich bzw. der Küchenaufteilung und dem Eingangsbereich mit 
WC und Empfang. Der Pavillon liegt innerhalb des vorgegebenen 
Baufeldes, ist 14,35 m breit und 28,00 m lang. Jeder Gebäudeab-
schnitt ist 14,35 m tief und 7,50 m (Geschirrrückgabe/ Spülküche, 
Lager und Mensabereich), 7,50 m (Essensvorbereitung / -aus-
gabe, und Mensabereich) 5,00 m (Personalräume, Kühlräume und 
Mensabereich) bzw. 8,00 m (WC, Empfang, Vordach) breit.

Das höchste Volumen nimmt eine Galerie auf, das zweithöchste 
öffnet sich zum Eingangsbereich / Vordach und dem Schulgebäude 
hin. Ostfassade und Empfangsbereich sind durch großzügige Ver-
glasung geöffnet. West- und Straßenfassade wirken geschlos-
sen. Die Streckmetallhaut ist in diesen Bereichen jedoch über die 
notwendigen Fensterflächen für Küche, WC, und Personalräume 
gezogen. Im Innenraum werden Blickbezüge zu allen Seiten des 
Grundstücks aber insbesondere zur Schule (Galerieebene) und 
dem Schulhof (Essbereich) hergestellt.

Durch die versetzten und unterschiedlich hohen Pultdächer ist der 
Innenraum rhythmisiert. Im zusammenhängenden, stützenfreien 
Essbereich sollen die aneinandergereihten Pultdächer und die 
leicht geknickte Fassade im Zusammenwirken mit den verschie-
denen Fensteröffnungen vielfältige Lichtsituationen und Blick-
beziehungen erzeugen. 

Im Innenraum wird Streckmetall im Bereich der Treppen und Gal-
eriegeländer eingesetzt. Die Farben der Fassade werden - im In-
nenraum wieder aufgegriffen und betonen auch hier die einzelnen 
Gebäudeabschnitte. Der Eingangs- und Empfangsbereich öffnet 
sich durch eine großzügige Glasfassade und ist mit eingestellten 
Garderobenelementen ausgestattet. An der Stirnseite der Mensa 
befindet sich eine den kompletten Giebel einnehmende Tafel. 
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